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Sckutrmacbt äer Neutralen.
ls-nae genug hat es gedauert , bis so etwas wie ein

iienicklub der durch den Weltkrieg in ihren Rechten
»iLcktigten neutralen Staaten aus dem Drange der
t berausgeboren worden ist. Schweden, Norwegen
Dänemark batten sich bald zusammengesimden. um auf

am sestzustellenderGrundlage ihre nationalen und
tlichen Interessen nach beiden Seiten hin zu wahren.

, und die Schweiz wollten lieber für sich allein
und Amerika, der große Bruder senseits des Welt-

E hatte zunächst so viel mit sich selbst zu tun , daß es
darauf verzichten mochte, erst einmal seiner eigenen

im gehen. Es regnete von Washington her ordentlich
«total , bald nach Berlin , bald nach London, bis der
.'seebootkrieg die Aufmerksamkeit des Weißen Hauses
Ltändig in Anspruch nahm , daß alles andere dahinter
, -urückttat. Durch die verdienswollen Bemühungen

IN.» «ä Botschafters Grafen Bernstorfs ist dieser Streitstoff.
** “an hoffen darf , ein für allemal aus der WAt ge-

ft und NUN sehen wir , daß auch sür Herrn Wilson
.schoben nicht aufgehoben ist. Er hat jetzt den Eng-
m sehr deutlich seine Meinung gesagt und es aus-

rKn gjch als seine Aufgabe bezeichnet, für die Unverletzlrch-
stiem da Rechte der Neutralen gegen Ungesetzlichkeiten der
find Ährenden einzutreten . Uns gegenüber hat er semen
mtidi! Ä ja so ziemlich durchgesetzt: nun wollen wir sehen,
„sw tt mit unseren Feinden fertig werden wird,
n " Einstweilen ist es köstlich zu sehen, wie die biederen

Äer den Amerikanern begreiflich zu machen suchen,
an»ti jje Men bitteres Unrecht zu tun im Begriffe seien.

Mland kann gar nicht blockiert werden, meint ein
il, ohne daß gleichzeitig neutrale Häfen indirekt mit-
jiat werden: die Vereinigten Staaten könnten doch
«lich erwarten, daß England sich mtt einer Regelung
jeden gebe, durch die Deutschland England blockieren
«aber England verhindert werde, das gleiche zu tun.

H| .Präsident Wilson sich mit diesen Anführungen ab-
wiit, -> wird, liegt auf der Hand : erstens eimnal

^Deutschland gar nicht blockiert, denn sein ^See-
mit den skandinavischen Ländern vollzieht sich

in Friedenszeiten , nicht einmal der regel-
ePersonenverkehr Saßnitz —Tralleborg und umgekehrt

Kochen. Dann aber ist die Blockade neutraler
«n Kriege unbedingt verboten, und wenn es ein
zendes Recht der Neuttalen gibt, das sie sich unter
‘ Mnden aus der Hand schlagen lassen dürfen,so
L kommt hier eben nicht darauf an, was Eng-

' a der Deutschland frommt oder nicht frommt — dazu
ft es keines Völkerrechts bedürfen — sondern was dm

fiigtenVölkern anRechten gegenüber den kriegführenden
.,1 zugesprochen worden ist. Daran aus Grundsatz

—alten und durch Rücksichten der Zweckmäßigkeit nicht
»zu lassen, ist eine Lebensfrage für die Neutralen.
Wder Präsident der Vereinigten Staaten geantwortet,
ü mit Deutschland im Notenkriege lag, so wird er
iHerrn Grey bescheiden, wenn dieser sich die Vorhal-
»jenes Blattes zu eigen machen sollte. Auch daß
i>mchsuchung von Schiffen auf hoher See undurchführbar
beginnt den Engländern plötzlich einzuleuchten, wo es
Mihre Kriegsmaßnahmen handelt. Daß die
i die gleiche Forderung unseren tt - Booten gegenüber
■cm, fanden sie dagegen nur natürlich und berechtigt,
"o* besser ist die . Times ". Sie ivielt sich als

Wi,g

Anstandsdame auf und gibt Herrn Wilson zu bedenken,
daß seine Note nicht in jeder Hinsicht den guten Uber-
lieferungen der amerikanischen Republik entspreche. Auch
fehle es ihm an derjenigen Großzügigkeit, die man im
Verkehr mit einer so hehren Macht wie England von ihm
eigentlich erwartet hätte. Sonst könnte er sich nicht
auf den Standpunkt stellen, daß sein Land von den
unvermeidlichen und unangenehmen Folgen des Krieges
unberührt bleiben müsse, während die Ententemächte um
ihr Dasein kämpften. Aber das Oberhaupt der amerika¬
nischen Nation hat sich Deutschland gegenüber ganz aus¬
drücklich auf diesen Standpuntt gestellt, und er fand
damals in England laute und begeisterte Zusttmmung. Sein
Gerechtigkeitsgefühl wird ihn den Widerspruch, der ihm jetzt
entgegenschallt, schon richtig einschätzen lassen, und wie er
die nicht gerade höflichen Komplimente der „Times " bewerten
will , das kann ihm gleichfalls ruhig überlassen bleiben.
Was du nicht willst , daß man dir tu ', das fug
auch keinem andern zu! Hätten die Engländer sich diese
hausbackene Weisheit rechtzeitig gesagt sein lassen, dre be¬
schämende Lage, in die sie sich heute versetzt sehen, wäre
ihnen aller Wahrscheinlichkeitnach erspart geblieben. Nun
aber können sie sich aufs hohe Pferd setzen oder bitten und
schmeicheln, wie sie wollen, es wird ihnen alles nichts
nutzen: es hat lange genug gedauert, bis Herr Wilson den
Mund gegen England gespitzt hat. Ist es aber einmal so
weit, dann weiß er, daß auch gepfiffen werden muß —
und man muß zugeben, daß er sich auf diese Kunst nicht
schlecht versteht. c _ ~ ,

So kommt es doch noch, bevor der Weltkrieg zu Ende
geht, zu einer Art gemeinsamer Arbeit der Neutralen gegen
die kriegführenden Mächte. Daß sie weniger in den Be¬
handlungen zu Tage getreten ist, die Amerika mit Deutsch¬
land geführt hat , als jetzt in seinem Vorgehen gegen die
britische Seewillkür , hat in der Tatsache seinen Grund,
daß eben England die Herrschaft auf den Meeren besitzt
und von ihr auch zum Schaden der unbeteiligten Staaten
den rücksichtslosesten Gebrauch macht. Hoffentlich ge¬
lingt es dem Präsidenten , hierin Wandel zu schaffen, ehe
es zu spät ist. Deutschland hat gezeigt, daß es trotz
der Vergewaltigung der Neuttalen durch die englische
Flotte nicht umzubringen ist — wir wußten und wrr
wissen uns zu helfen. Aber in ihrem eigensten In¬
teresse müssen die Vereinigten Staaten und die übrigen
neutralen Mächte sich gegen England zur Wehr setzen, und
nur wenn sie dies mit einer der britischen Rücksichtslosig¬
keit gleichen Art tun , werden sie zum Ziele kommen.

Vei* Kriegs.
Die Kriegslage bietet weiter das gleiche Bild . Die

russische Offensive, die sich am nördlichen und südlichen
Flügel , bei Riga —Dünaburg und am Styr Md Strypa,
noch immer rührt , brachte den Angreifern nur schwere
Verluste. In Serbien schreitet der konzenttiss?? Vormarsch
fort . Die Gesangenenzahlen steigen und die zu¬
nehmende Erschütterung des serbischen Heeres.

Großes Hauptquartier , 9. November.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Es sind keine Ereignisse von Bedeutung zu melden. —
Versuche der Franzosen , das ihnen am Hilscnfirst entrissene
Grabenstück zurück zu gewinnen, wurden vereitelt.

Zwlfcben den Gletfcbern.
Roma » von Tonrad Telmann.

Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
T-r Wächter m der Hütte , der Else mit einem Alpen-
«ersah und ihr ein paar breite Nägel m die Sliesel-

hämmerte, um ihr das Gehen auf dem Else dadurch
Achtern, meinte, während er seine Arbeit verrichtete.
'4 weit würden die Herrschaften wohl nicht kommen,
1 das Wetter sei zweifelhaft und könne sich äum
°en wenden und überdies sei der Bursche, der Fritz,
'ein ganz gescheidtes Kerlchen und verstehe seine
' aber zum Gletscherführer reiche seine Kraft eben
»icht aus . Es sei auch eigentlich verboten, ohne
konzessionierten Führer überhaupt den Gletscher zu

*«. und wenn die Führer nur nicht alle langst fort
5 würde er, der Wächter, es gar nicht zugeben, daß
^schäften ohne einen solchen abmarschierten. Er
' rwar den Herrn als einen gewiegten Bergsteiger,

rate doch dringend dazu, sich nÄ f joeit A“
und bei dem ersten Anzeichen von schlechtem Wetter

umzukehren. Wenn man bis m die Mitte desas umzukehren. Wenn man vis m uic
ns gelangt sei. habe man ia auch genug gesehen.
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"«»en gingen nicht weiter , und das übrige sei nur
?? sagen zu können, man sei da gewesen.
M das alles gaben weder Else noch Hubert sonder¬

et und nur Fritz Rohrer lieb em verächtliches
.ertönen , als von seiner nicht ganz vollkommenen
Öligkeit die Rede war . Als der Wächter dann
^eit vollendet hatte , machten die drei sich auf den

'fa Rohrer mit einem dicken Seil , ? as er sich um

0 l

Rohrer mit einem orcren>seu , ~ „
ftj , geschlungen, und einen Tragkorb mit Eßwaren
7̂» Rucken geschnallt, was alles in her Hütte zu

Ausrüstung besorgt worden war. Zunächst Drittenl ^ btc nrttt ^ pTSfirnrlptt libeifätc ö̂u )UttJiS "S SK “sSÄ mim  Sch-«.
Att ' S ' S attmäfilld) mit «tarn g»

. weißlichen Grau überzogen, ohne daß rrgenowo
? Wetterwolken aufgezogen wären . Der Wmb
^ und kalt von den Gletschern herab. Aber die

der Vischerhörner waren wieder klar geworden,
Wett lag das Dorf in der Bergumrahmung sonnen
wrd lachend im Grün seiner Matten . Dann be¬

traten die beiden die in das Eis gehauene Grone , von
deren schimmernden Wänden das Wasser sickerte und
rauschte. Fritz Rohrer , der kein sonderliches Interesse
daran hatte , wieder dies oft geschaute Werk von Menschen¬
händen zu betrachten, das er, als Gletscherwanderer, im
Grunde seines Herzens verachtete, blieb draußen und die
beiden waren allein. Nur am äußersten Ende des Ganges,
der in den Eispalast einer Alpenfee zu führen schien, in
einer kapellenartig gestalteten Höhle, deren Mauern von
Lampenlicht fantastisch überflackert wurden, saß eine alte
Frau auf einem Schemel in die Ecke gekauert und spielte
auf der Zither . Es war zweifellos nur eine von den un¬
zähligen Formen , unter denen die Bewohner des Grindel«
walder Tals ihren Plünderungs - Feldzug gegen die
Touristenwelt unternehmen , aber doch übte es hier und
jetzt eine seltsame, ergreifende Wirkung. Da man von
dem Gange aus die Zitherspielerin nicht gewahren konnte,
klangen die leisen Töne dort wie geisterhafte Musik in
diesem magischen Glanz und Licht von den Wänden wider
und die beiden hemmten ihre Schritte, um ihnen zu

laus D̂ann sagte Hubert : „So kann uns das , was gemeine
Wirklichkeit ist, zu einem schier unirdischen Wunder werden
und unsere Seelen gefangennehmen. Und wie leicht wird
wiederum , was das Wunderbare in unserem Leben sein
sollte, zum Gewöhnlichen und Gemeinen! Ich hätte es nie
geglaubt , daß die Welt uns so völlig entgöttert werden
könnte, daß uns nichts mehr darin übrig bleibt, als der
nackte Ekel." . „

Er hatte es wie aus emem Traum heraus vor sich
bin gesagt und Else gab keine Antwort darauf . Dann
warf Hubert der Alten vortretend ein Geldstück in den
Schoß und ging. Als Else ihm gefolgt war , sagte er auf¬
atmend : Man war wie gefangen da drinnen.

Fritz Rohrer setzte sich an die Svitze. dann folgte
Else und hinter ihr drein schritt Hubert . Nach einer
Weile des Manderns zwischen den Steinblöcken, die zum
Teil mit einer schmutzigen, erdüberstreuten Eiskruste be¬
deckt waren , bestiegen sie aus einer an eine hochaufragende
Eisscholle gelehnten Leiter den Gletscher. Das gezackte
Eis gähnte ihnen in breitem bläulich schimmernden
Spalten entgegen und dehnte sich in wechselndem Farben-
spiel und in tausend mannigfachen,fantastischen Formationen
vor ihnen bin. Es erregte den Eindruck eines Meeres.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe vcö Gencrntfelvmarfctzgttdv. HinvenünkA

Die russischen Angriffe wurden auch gestern westlich un»
südlich von Rig-r, westiich von Jarobstadt und vor Düna,
bürg ohne jeden Erfolg fortgesetzt. In der Rächt vom 7.
zum 8. November waren feindliche Abteilungen westlich von
Dünaburg in einen schmalen Teil unserer vorderen Stellung
eingcdrungen. Unsere Truppen warfen sie im Gegenangriff
wieder zurück und machten einen Offizier, 3ä7 Mann zu
Gefangenen.
Heeresgruppe des Generalfcldm-irschalls Prinzen Leopold

von Bayern.
Im Laufe der Nach» fanden an verschiedenen Stellen

Patrouillenkämpfe statt.
Heeresgruppe des Generals v. Linsingcn.

Bei einem erfolgreichen Gefecht nördlich von Ko-
marow (am Styr ) wurde» 3LT Russe» gefangengenommerr.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Südlich von Kraljevo und südlich von Krusevac ist der
Feind aus seinen Nachhutstellungen geworfen. Unsere
Truppen sind im weitere» Vorgehen. Die Höhen bei Gjunis
auf dem linken Ufer der südlichen Morawa sind erstürmt. —
Die Beute von Krusevac erhöht sich auf etwa 30 Geschütze,
darunter 10 schwere, die Gefangenenzahl über 7000.

Die Slrincc des Generals Bojadjcff hatte am 7. No¬
vember abends nordwestlich von Aleksinac, sowie westlich
und südwestlich von Risch die südliche Morawa erreicht und
hat im Verein mit anderen, von Süden vorgehenden bul¬
garischen Hcercöteilen Leskovac genommen.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W. T . B.

Mit der alten serbischen Königsstadt Krusevac ist der
Armee Gallwitz auch die staatliche Pulverfabrik Obili«
cevo in die Hände gefallen.

Lesterreichischer Tagesbericht.
Wien,  9 . Nov. (WTB .) Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Nördlich von Jazloviez an der unteren Strypa und

westlich von Czarrorhik am Styr wurden russische Angriffe
abgeschlagen. Sonst nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Lage ist unverändert. — Mehrere fmdliche Angriffe
an der Jsonzo-Front aut Zogara in den Dolomiten, auf den
Col di Lana und den Stessattel wurden abgewiesen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

An der montenegrinischen Grenze ist die Lage unverändert-
— Von den in Serbien kämpfenden k. und k. Truppen hat
eine Gruppe Jvanijica besetzt, eine andere den Feind auS
seinen, an der Straße Jvanijica —Kraljewo angelegten Höhen¬
stellungen geworfen. Südlich vonTrstnik stehen unsere Bataillon«
im Kampf. Die im Raume von Krusevac operierenden deutschen
Divisionen dringen südwärts vor. — Die Bulgaren haben
LeSkovac in Besitz genommen.

Bulgarischer Tagesbericht.
Sofia,  9 . Nov. (WTB .) Heeresbericht vom 7. Nov.

Unsere Truppen , welche die geschlagene serbische Armee zu

das im Augenblick der stürmisch aufgarenoen Brandunz
durch einen gebietenden Zauberspruch in Starrheit verfiel.
Manchmal sah es aus . als ob eine Woge gerade rm
Moment des Sichüberschlagens zu Eis geworden sei.
Fritz Rohrer fühlte sich jetzt ganz als Herr der Situation
und von der Bedeutung der übernommenen Pflichten voll
durchdrungen. Er befestigte das Seil erst um seinen
eigenen Leib, schlang es dann um den Else's und ließ das
Ende Hubert sich selbst umlegen, das alles mit emer
Wichtigkeit und Umständlichkeit, welche Else ein Lächeln
abnötigten . Und nun gab er ihr auch in wohlmeinenden -
Ton noch einige Unterweisungen, wie man sich ber einer
Gletscherwanderung zu verhalten habe, machte sie mir
überlegener Weisheit auf die Gefahren aufmerksam, denen
man begegnen müsse, meinte aber schließlich in ziemlich
wegwerfendem Ton , selbst wenn man einmal in eine Spalte
hinabrutsche — was übrigens bei völliger Schwindel-
freiheit und einigermaßen sicherer Gangart gar nicht
passieren könne — so sei das auch nicht so schlimm und
Else möge sich nur nicht ängstigen, man werde sie schon
sicher wieder herausziehen. Und dann endlich schritt er
in der Haltung und Geberde eines in derlei Dingen
wohlerfahrenen Mannes voran.

Er ging langsam und bedächtig, mit dem schweren,
gewichtigen Schritt seiner in breiten Nägelichuhen steckenden
Füße , genau so, wie er es seinem Vater abgesehen hatte,
ohne je seinen Blick auch nur sekundenlang zur Seite zu
wenden, immer fest vor sich hin blickend. Hin und wieder
rief er auch eine Weisung für Else über die Schulter
zurück, wie sie gehen müsse. Sonst wurde nicht gesprochen.
Es war ganz still in der Runde. Kaum daß hie und da
das Kollern und Poltern eines abrollenden Steines auf
dem Eise hörbar wurde oder der Schrei eines kreisenden
Raubvogels . Nur aus der Tiefe scholl es wie das Gurgeln
und Strudeln der unsichtbaren, unterirdischen Wasser^
herauf, die sich ihren Weg bahnten, geheimnisvoll und'
drohend zugleich. So klommen die drei langsam in Zick¬
zacklinien auf dem Glelscher empor, dessen Eismaffen in
immer helleren und glanzvolleren Farben leuchteten, je
höher sie kamen, und immer majestätischer umgab sie die
ruhvolle Erhabenheit der Hochgebirgswelt.

Der Wind war schlafen gegangen, der Wolkenhimmel
unbewegt. Nirgends war die Spur eines menschlichen
Wesens, nirgends mehr ein Laut des Lebens zu ver-



verfolgen fortfuhren , sind am 7. November auf der ganzen
Krönt bis zur Morawa gelangt und bereiten sich vor , auf
ihr linkes Ufer überzusetzen. Besetzt wurden die Städte
Alekfinac, Wlasotince , Jltowar in Mazedonien und die Stadt
Tetowo . Auf den anderen Fronten keine Aenderung Unsere
Truppen wurden in Risch von der Bevölkerung mit Blumen.
Freudenrufen , Hurras und den Rufen : „Willkommen die
Befreier !" empfangen . Die Stadt war von den abztehenden
serbischen Soldaten geplündert . Als Kriegsbeute wurden
in Risch und Umgebung bis jetzt gezählt : 42 FestungSge-
schütze, Tausende von Gewehren und Kisten mit Munition,
700 Eisenbahnwaggons , die Mehrzahl beladen mit Lebens¬
mitteln , viele Automobile , viel Santtätsmatertal u . a ., 12
Destnfektionsmas chinen. 500 Wafferpumpen , 500 neue
Fahnen und Hunderltausende von Soldatenwäschestücken und
Uniformen . Es befinden sich noch viele Pulverdepots in
der Stadt und Umgebung . Weiter haben die Serben bei
ihrem Rückzüge zahlreiche Geschütze. Maschinengewehre und
Gewehre , die noch nicht gezählt sind, zurückgelaffen . Bis
jetzt wurden bei Risch 5000 Gefangene gezählt.

fleht. Sobald dieser Bericht und das ihm zugrundeliegende
eidliche Material eingegangen sein wird , werden , wie bereits
früher mitgeteilt , die danach erforderlichen Schritte unter¬
nommen werden.

Italienische Balftanpläne.
Eine Expedition quer durch Albanien?

Da es mit den Aussichten der Ententetruppen von
Krivolac aus die bulgarischen Linien zu durchbrechen und
den Serben die, ach, so nötige Hilfe zu bringen , mehr als
verzweifelt steht, so sucht man im Vierbund nach neuen
Möglichkeiten . Run soll Italien wieder heran . In
italienischen Hetzblättern wird eifrig Propaganda für em
Balkanabenteuer gemacht . Aus Mailand wrrd gemeldet:

Man spricht vielfach von einer italienischen Ex¬
pedition quer durch Albanien , um die Serben wenigstens
vor den Albanerbanden im Rücken zu schütze« .

Aber auch der „Secolo ", der in französischem Solde
steht und einer der ärgsten Schreier für die Zwecke Eng¬
lands und Frankreichs ist, muß dieser Meldung kleinlaut
hinzufügen , daß die Regierung vor Beendigung der Par¬
lamentsarbeiten keine Entscheidung treffen will.

Neue Niederlage der Ententetruppen.
Wie aus Sofia berichtet wird , haben die Entente¬

truppen zwischen Krivolac und Prilep eine neue schwere
Niederlage durch die Bulgaren erlitten . Mehrere heftige
Angriffe gegen die bulgarischen Stellungen wurden unter
großen Verlusten abgewiesen . Die Bulgaren machten zahl¬
reiche Gefangene . tzMM -

Die Trümmer serbischen Ruhmes.
Der Rückzug der Serben , die angeblich auf dem

Koffowofelde sich zum letzten Kampf stellen wollen , artet
in wilde Unordnung aus . In einem Bericht der „Wiener
Neichspost " heißt es : Die serbische Armee wälzt sich gleich
einem wirren Haufen über Kurschumlisa — Prokopia nach
Vristtna . In einem ungangbaren Gelände stauen sich
Artillerie . Trainsoldaten und Volksmassen . In einem
unbeschreiblichen Jammer rufen sie um Hilfe ihrer Ver¬
bündeten . Im unwirtlichen albanischen Gebiet werden die
Trümmer eitlen serbischen Ruhmes bald begraben sein.

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .̂
Der JVSord an den deutschen d - Bootsleuten.

Berlin . 9. November.
Vor einiger Zeit drangen nähere Angaben über die M

schlachtung einer wehrlosen deutschen U- Boots -Mannschaft
durch die Besatzung des englischen Hilfskreuzers „Baralong"
an die Öffentlichkeit. „Baralong " lief unter amerikanischer
Flagge an das U-Boot heran , brachte es zum Sinken und
der Kapitän des englischen Kreuzers hieß nunmehr die als
Kriegsgefangene zu behandelnden Deutschen zu erschießen.
Jetzt liegen die in New -Orleans aufgenommenen eidlichen
Zeugenaussagen der Amerikaner vom Dampfer „Nicosran"
vor , die der Greueltat beiwohnten . Sie bestätigen die ganze
Wahrheit dieser unglaublichen Schandtat . Der Kapitän des
Kreuzers „Baralong ", der die Unmenschlichkeit anbefahl und
so für immer die englische Kriegsflagge besudelte , heißt
William Mc . Bride . Großbritannien kann stolz auf
dieses Subjett sein.

Amtlich verlautet dazu , daß der von dem Kaiserlichen
Botschafter in Washington eingeforderte Bericht nock aus-

Obne Geldzufcbüffe streikt Montenegro.
Bukarest , 9. November.

König Nittta von Montenegro ist von jeher ein Mann
gewesen, der in höchst geschickter Weise seinen Vortell zu
wahren wußte . Ist es erstaunlich , wenn er jetzt, wo er in
Gesellschaft so großer und mächtiger Bundesgenossen ficht,
diesen den Daumen aufs Auge drückt? Montenegro hat jetzt
mit Zustimmung der übrigen Verbandsmächte von der ftan-
zösischen Regierung einen neuen Vorschuß von IV- Millionen
Frauken erhalten . König Nikita hatte anfangs 2V- Millionen
Franken gefordert und die Weiterführung der militärischen
Aktion Montenegros von der Gewährung der Anleihe cw-
hängig gemacht. — Der letzte Zuschuß wird es wohl nicht
gewesen sein, den der Herr der tapferen Falken aus den
Schwarzen Bergen fordert . Darauf versteht man sich in
Montenegro.

,puren , oas ymier oen Wanvernven für immer veriunken
zu fein schien. Alles still , einsam , leblos in der Nähe
und in der Ferne . Und dabei war es nicht kalt hier
oben , eher daß die Luft schwül über die Gletscher herab¬
strich und sich wie mit einem heißen Hauche seltsam dem
kühl von ihnen aufströmenden vermischte . Else war es
nach einiger Zeit , als ob sie nicht mehr atmen könne , so
schwer und lastend drückte es auf sie nieder . Dazu war
ihr dies ungeheure Schweigen kaum mehr erträglich,
sondern lag auf ihr , wie etwas Körperhaftes und schnürte
ihr Kehle und Brust zusammen . Sie hätte etwas darum
gegeben , wenn nur endlich einer ein Wort gesprochen,
wenn nur diese furchtbare Stille um sie her und über ihr
endlich durch einen Ton aus der Welt , die sie verlassen,
durchbrochen worden wäre . Es erschien ihr plötzlich wie
etwas Unfaßbares , wie ein Wahnsinn , daß sie hier mit
dem Manne , der sie liebte und der ihr doch den schwersten
Schimpf angetan , welchen der Mann dem Weibe nur
zuzufügen vermag , einsam , in der Begleitung eines halb¬
reifen Burschen , am Seil über das Eismeer wanderte , als
sei das all ' ihres Strebens und Denkens einziges Ziel
und Ende gewesen . Und heute morgen war sie noch von
Hause fortgegangen mit dem festen Entschlüsse , ihn nie
wiederzusehen . Und er wußte wohl nicht einmal , daß sie
die Schmach ganz genau kannte , die er über sie gebracht,
hatte vielleicht sogar über seinem Schmerze um den ver¬
lorenen Liebling vergessen , was er getan , und war frei
von jedem Schuldgefühl . Wenn er nur wenigstens
einmal gesprochen hätte ! Aber während der langen müh¬
seligen Wanderung war nicht ein Wort über seine
Lippen gekommen . Und Else trug Scheu , sich nach
ihm umzublicken : sie mochte sein verhärmtes , tot¬
trauriges Gesicht mit den anklagenden , geistesirren Augen
nicht sehen.

Endlich konnte sie nicht mehr . Diese unabsehbaren
Eismassen vor ihr und rund um sie her erdrückten sie,
blendeten ihr mit ihrem schillernden Farbenspiel die Augen.
Und während die Gedanken unablässig in ihr jagten um
tausend andere Punkte kreisten, sollte sie alle ihre Sinne
auf den schmalen , gefahrvollen Pfad richten , den sie schritt
und an all ' den gähnenden Abgründen , den klaffenden
Spalten vorüberwandern , ohne mit der Wimper zu zucken
und ohne zu straucheln . Das regte ihr das Blut auf und
zerrte und riß an ihren Nerven und ließ ibr Herz klopfen

wensachen " erfolge . Die von der Negierung ^
Zettungen treten diesem Gerücht nicht entgegen s,?
sogar die Möglichkeit einer solchen Verfügung cm.
dieses letzte Mittels in Rußland nicht mehr zieden
wäre allerdings alle Hoffnung verloren.

Den Streit um Lord Kitchener.
Rotterdam . 9. November.

Allmählich nehmen die inner -englischen Auseinander¬
setzungen über das Geheimnis der nächsten Aufgaben
Kitcheners groteske Formen an . Die Londoner Polizei drang
letzter Tage mit Gewalt und großem Aufgebot in die Ge¬
schäftsräume der Zeitung „©lobe " ein, um das Blatt zu
beschlagnahmen . Der Grund zu dieser auffälligen Maßregel
war die Meldung . Kitchener wolle sein Amt niederlegen.
Jetzt wiederholt „Globe " die Behauptung . Kitchener hatte
Donnerstag Audienz beim König und überreichte sein Ruck-
trittsgesuch , das nicht angenommen wurde . — Die Ver¬
öffentlichung verhinderte , daß ein völliger Wechsel rn der
verantwottlichen Kriegsleitung hinter dem Rücken der
Nation ausgefühtt wurde . „Globe " sagt weiter : Kitchener
wurde durch Umtriebe und Machenschaften der Polr-
tiker dazu gebracht, dem König seinen Rücktritt anzubieten.
Und der Abgeordnete Johnson Hicks meint in einer Zuschrift
an die „Morning Post ", Ministerpräsident Asquith habe
Dienstag im Parlament ausgeführt , er sage den Abgeord-
neten die ganze Wahrheit und verschweige nichts . Donnerstag
aber nahm Kitchener Abschied vom König , Freitag reiste er
nach dem nahen Osten ab . Ist es denkbar , daß dies am
Dienstag nicht schon mit zur Lage und ihrer nächsten Ent¬
wicklung gehört hat ? Hat Asquith dem Hause ^ die volle
Wahrheit gesagt, da er ihm diese Neuigkeit von höchster Be¬
deutung vorenthalten hat ? — Ob die Welt wirklich einmal
erfahren wird , was mit Lord Kitchener vorgegangen ist?

franzöfilcbe Enten aus Griechenland.
Berlin . 9. November.

Französische Zeitungen bringen mancherlei Schauernach¬
richten aus Griechenland . So soll eine antimonarchische
Bewegung entstanden sein, Korfu , Kreta und Mytilene hätten
sich offen vom König losgesagt , die Absetzung des Herrscher-
Hauses werde gefordert . In Korfu soll eine Volksmenge
einen Teil des dem deutschen Kaiser gehörigen Achrllerons
zerstört haben . In hiesigen über griechische Ver¬
hältnisse informierten Kreisen hält man diese Nachrichten
durchweg für einfach erfunden . Das Volk stehe trotz der
Wühlereien des Venizelos und seiner Genossen unerschütter¬
lich zum König und bringe ihm bei jedesmaligem Erscheinen
in der Öffentlichkeit rückhaltlose Huldigungen . — Es hat den
Anschein, als ob der Wunsch nach inneren Verwicklungen in
Griechenland die Vierverbandsleute dazu verführt habe,
solche Unruhen nur als leibhaftig geschehen zu bettachten.
Möglicherweise liegt auch irgendein wichtiger Vorfall zu-
gründe , aus dem man denn eine innere Revolution machte.
Billiges Vergnügen . — Von anderer Sette wird gemeldet.
König Konstantin drohe mtt der Militärdiktatur , wenn die
Umtriebe der Venizolisten nicht aufhörten . Die Kammer
solle nicht aufgelöst werden . Auch diesen Meldungen gegen¬
über ist Vorsicht geboten.

Schnaps für Gold in Rußland.
Stockholm . 9. November

Russische Blätter melden , unter der Bevölkerung des
Reiches befänden sich noch 200 Millionen Rubel in Gold.
Das Volk weigert sich aber , dieses Gold auszuliefern . Da
der russischen Reichsbank sehr daran gelegen ist. dieses zurück¬
gehaltene Gold zu erhalten , so verspricht sie ganz besonders
hohe Vergünstigungen denjenigen , die Kriegsanleihe gegen
Gold einlösen. Auch will man in öffentlichen Schnaps¬
ausschänken den Alkohol wieder verkaufen , aber nur unter
der Bedingung , daß die Bezahlung mit Gold oder Gold-
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Der erste deutsche Zeppelin in Sofia.
Ueber einen Zeppelinbesuch in Sofia und di«

grüßung deS ersten deutschen Luftschiffes in Bus
Hauptstadt durch König Ferdinand heißt es in einem«
von Kurt Aram an den „Berl . Lokalan ." : Sofia 9
Punkt ‘/ . ll Uhr erschien heute morgen bei prach,^
Herbstweiter , nachdem er von Temesvar mehr als g Z
gegen den Wind geflogen war , ein Zeppelin üb-, « »r - , .
zog in majestätischem Bogen über die Stadt und senkt«MWU -boa
dann langsam auf das für ihn bestimmte Feld , wo bulaMH ^ ÄdeMü
Soldaten alles für die Landung vorbereitet hatten. MW ? für d
wartete der König schon eine ganze Weile und betfolqüJ & el über
dem Fernglas voll regsten Jntereffes die Fahrt des »lW äs mmmern
der im Sonnenlicht durch die windstille , klare Luft i -»  der Anm
Bahn zog. Auch der Ministerpräfivent und der JtoJjfW Anmelde
minister , viele hohe bulgarische Abgeordnete , der
Gesandte mit seinem ersten Sekretär und der MtlitärattzW^^ nc" „
von Maffow , Damen der Gesellschaft, die deutsche
und hinter dem Militärkordon halb Sofia , harrten *
imposanten Schauspiels . Immer wieder zog der '
Herrn von Maffow ins Gespräch und der Ministe
meinte lächelnd, es freue ihn ganz besonders , das Luft
und damit wieder einmal deutschen Boden zu betreten,
erste Mal , seit seiner Heidelberger Studentenzeit . SU,
bulgarischen Soldaten die Seile des Luftschiffes ergriffen.
es sich immer tiefer senkte, brachen die Menschenmaff«,
begeisterte Hurrarufe aus . während der König schnei» .,.̂ 4 ,
Schrittes auf die vordere Gondel zuetlte und den fyq jLelbruftfifti
von Mecklenburg und die Offiziere begrüßte , die der Goch Mng ist ö<
entstiegen . Der König ließ sich auf das genaueste, rund Gerste,
Radoslawow , dem Kriegsminister und anderen WürdeMg, i
alle Einzeihetten zeigen und erklären . Bis 2 Uhr lagb Bezüglich b<
Zeppelin für die Besichtigung da . Die Bevölkerung tarn Liberale S
immer größeren Scharen herbei und bewunderte bat I! e'n.e *öe '
getüm , das in seine vordere Gondel immer wieder neue* -ü
sucher aufnahm , denen die deutsche Mannschaft , so gu, |" 9b;e w
gehen wollte , alles zu erklären suchte. Nach 2 Uhr ech Hf e durch
sich der Zeppelin in sein eigentliches Element und fege Umsmitteli
stolz mit dem Winde wieder von dannen . Der König bl>fe Einführun-
bis znr Abfahrt und winkte dem sich majestätisch erhebet » ge beruhe

Fahrzeug nach . ? wetter^
Die Lage in Monastir. — Schwere Verluste der FmpUniittel zu e

Salontk , 9 . Nov . Der Bahnverkehr auf der
Salontk — Monastir wird nur bis Florina aufrecht ech
In Monastir herrscht «ine Panik . Es ist von den 5
ganz verlaffen . Eine Bürgerwehr wurde gebildet, um
derungen zu verhüten.

Auf der Bahnstrecke Gewgelt — Kriwolak verkehren
noch Militärzüge . Die Engländer schafften schwere®e(i
nach Gewgeli . Die Franzosen erlitten in den letztenM
zwischen Kriwolak und Gradsko empfindliche Verluste
fanden in den an der Bahnstrecke gelegenen Ortschaften'
Platz mehr , die Verwundeten unterzubringen . In S
find weitere vier Transportdampfer mtt ungefähr 5000!
Munition und Pontons für Verwundete angelangt . (P
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zum « eriyrmgen . Ihre Brust keuchte. Mcmckimat, wenn
ihr Fuß ins Gleiten kam , sagte sie sich, daß ein aber¬
maliger Fehltritt ihren Tod bedeuten könne und daß sie
hier leichtsinnig , ohne allen Zweck, ohne jedes Ziel , ihr
Leben aufs Spiel setze. Dann dünkte es sie freilich wieder,
daß es nichts Großes sei, was sie dann aufs Spiel setze
und ein unsäglich bittres Empfinden wallte in ihr auf.
Manchmal machte Fritz Rohrer Halb Dann fragte er, ob
man rasten wolle . Wenn aber keine Antwort kam
denn Else wagte nicht , dafür zu stimmen und Hubert
schien nicht zu ermatten — schritt er unentwegt weiter.
Ihn selbst wandelte sichtlich keine Müdigkeit an , nur
sprechen konnte er nichts , um seine Aufmerksamkeit vom
Wege nicht abzulenken . Auch nahm er niemals einen
Schluck Wein oder Branntwein zu sich, um seine Lebens¬
geister aufzufrischen , sondern sich , auch hierin an semes
Vaters Beispiel , der , wie alle Grmdelwalder Bergführer,
jeden Trunk unterwegs verschmähte für das Entbehrte
aber bei der Heimkehr ausgiebig sich entschädigte . Else
dagegen fühlte , daß ihre Kniee zu zittern anfingen , und
daß sie in der nächsten Minute einen Fehltritt tun , oder
binsinken müsse, wenn sie sich nicht endlich Ruhe gönnte.
Nur noch mechanisch, halb gezogen , bewegte sie sich vor¬
wärts . „Wann machen wir Halt ?" fragte sie endlich mtt
fast verlöschender Stimme . . .. .

Nun hielt Fritz Rohrer mne . drehte sich, um und
warf ihr einen ziemlich geringschätzigen Blick zu.

„Das Fräulein hat nur zu befehlen . Wenn das
Fräulein nicht mehr weiter kann —“

„Ist hier ein geeigneter Platz zum Ruhen m der
Nähe ?" fragte Else , deren Blicke wie hilflos über die
gleichförmige Eiswüste irrten . . , ^ m .

.Oh , was das betrifft " — meinte Fritz Rohrer und
rollte eine Wollendecke auseinander , die er über seinem
Rucksack zusammengeschnallt mit sich getragen hatte , „wir
sitzen hier ebenso gut . wie sonstwo . Wickeln Sie sich nur
los . Fräulein ! Sie sehen wirklich so aus , als ob Sies
nötig hätten . Und es war auch em ganz hubscher Marsch.
Wenn die Herrschaften nicht weiter wollen , können wir
nachher von hier umkehren . Denn die Hauptsache haben
sie nün gesehen. Und es kommt setzt viel strenger . Da
wird das Fräulein dock wobl nicht mehr mittun wollen.

(Fortsetzung folgt .)

Gerück
bestätigt

Die Neutralität Griechenlands. ist nich
Berlin . 9 . Nov . Die spärlich und einander rtRygglJJ

sprechenden Meldungen , die in der Hauptsache uv« ^ Wunschm
feindliche Ausland kommen , lassen noch kein klares «^ZArigenien i
über die Entwicklung der Dinge in Griechenland , es ist«ffo&en worden
unwahrscheinlich , daß es ohne Auflösung der Kammer
wt d, und daß das Kabinett mtt dem neuenM
Präsidenten Skuludis die bisherige Politik der Neu!»
fortsetzen wird , gestützt auf den König und die diesem erg«
Armee , aber auch mehr und mehr gestützt auf die P-
und die öffentliche Meinung , die sich der Gefahr
kriegen chen Abenteuers unter den gegenwärtigen VerW
bewußt find . Daß diese Neuiraltiät , wie der neue M
präftdent geäußert hat , eine dem Vterverband Mjj
wollende ist, läßt sich nicht verkennen.

Rotterdam , 9 . Nov . Die englischen Verlustliste«
Sonnabend verzeichnen 82 Offiziere und bl * ■
schäften. Rnnd 6000 Man « dieser Verluste bezieh
auf die westliche Front.

Rotterdam , 9. Nov . Der Dampfer . W- c
aus London ist versenkt worden . Die Besatzung
gerettet . . fjtÄt

London , 9 . Nov . Wie die englische Adnura
teilt, ist am 5. November der bewaffnete Verpft-»
dampfer „Tara " von zwei feindlichen Unterseeboo^
östlichen Mittelmeere angegriffen und versenr
34 Mann der Besatzung werden vermißt . -

Saloniki , 9. Nov . Die Engländer fahren fort,
nach Serbien zu verladen . Hier sind neuerdmg
vier große Dampfer mit Kriegsmaterial, ^ -
viant , 5000 Mann für die Infanterie eingetroffen.
Bahnstrecke Gewgheli —Krivolac werden zahlreiche
hierhergebracht . , , alIf
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Sofia , 9. Nov . Die Bulgaren erbeuteten «_ SHorm-nh 9.800 Wagg ° " „
45 Lokomotiven . Bei der Besetzung von
500 Waggons und 10 Maschinen , während oen f - warteter

300 Waggons und 10 Maschinen der Strecke 's ^ dem Savl
Demirkapu nach Griechenland zu befördern . -^hizr ^ zwischen

Grimsby , 9. Nov . Das britische Fisae _ !, t t -ds. bie u
«King William " ist versenkt worden . Sieben ^
Besatzung find gerettet , der Kapitän und ein M fteuei
vermißt . . hat Mn . Jet

Peking , 9. Nov . Die chinesische Regrewns ^ &efti0fei
Amerika hundert Unterseeboote zum Ŝchutze ^ stellt- R ®« e

w Min.
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zur Stärkung der Flotte gegen Japan
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Wien , 10 . Nov . Die Zeichnung auf w 8ettflg

reichische Kriegsanleihe erreichte bisher den
4015 Millionen Kronen.
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. Staaten nach rem Stanöe vom 12. Oktober
W spätestens 15. Dezember 1915 anzumelden. Als

'Staaten im Sinne dieser Verordnung gelten
JjLmien und Irland , Frankreich, Rußland und Fin-

^mie die Kolonien und auswärtigen Besitzungen
'«Wen . Anmeldepflichtig sind a) die feindlichen

' Gehörigen , die sich im Inland aufhalten, b) die
rurt  feindlichen Vermögens , c) die Schuldner feind-
E,lbiger, <i)dieLeiter eines inländischenUnternehmens,
^ds-indliche Staatsangehörige beteiligt sind. Ausgenom-
Wl \ [e Kriegsgefangenen und das unter Staatsaufsicht
ertliche Verwaltung gestMe feindliche Vermögen.
1^ . Anmeldepflichtigen, gleichgültig welchem Berufe
M“«jjjren, sind die Handelskammern die zuständigen
Michellen. Die Anmeldung hat auf Anmeldebogen
IU 'kaabe der gesetzlichen Vorschriften und der auf
k«Meldebogen befindlichen Weisungen zu erfolgen.
«Meldepflichtigen haben sich wegen Überlassung der

für die Anmeldebogen sowie wegen Anfragen
«xjfel über den Inhalt der Anmeldepflicht an die
Kammern zu wenden. Diese haben über die aus

Jj. cr  Anmeldung zur Kenntnis gelangten Verhält-
PL Anmeldepflichtigen Verschwiegenheitzu beobachten,

-rhandlung gegen die Anmeldepflicht zieht Be-
,j nach sich.
i-g vom Bundesrat beschlossene Verordnung über
«kehr mit Stroh und Häcksel bezweckt, dem

wisschuß für Ersatzfutter durch Vermittlung der Be¬
reinigung der deutschen Landwirte diejenigen Sttoh-

zu angemessenen Preisen zu sichern, die er zur
nimm seiner Futtermittel braucht. Es handelt sich
- hauptsächlich um Melassefuttermittel und um das
Uite Strohkraftfutter . Um die Ersatzfutter den
nicken und sonstigen Verbrauchern zu angemessenen
i darbieten zu können, werden Höchstpreise für Stroh
»t Md zwar 45 Mk. für ungepreßtes Maschinen-
iröb, 47,50 Mk. für gepreßtes Stroh und 50 Mk.
«eldruschstroh für die Tonne . Einbezogen in die

«imng ist das Stroh von Roggen, Weizen, Dinkel,
lliind Gerste, nicht aber die Spreu dieser Getreide-

jezüglich der Bekämpfung der Teuerung hat die
lliberale Reichstagsfrattion auf ihrer Tagung in
i eine Beschlußfassung angenommen, in der es u. a.

, Die nationalliberale Fraktion des Deutschen
ßiages erblickt in der Bekämpfung der Lebensmittel-

Mg die wichtigste derzeitige innerpolitische Aufgabe.
£t die durch die Zeitverhältnisse gebotene Sparsamkeit
Wensmitteln von allen Kreisen beobachtet werde, hält

lEinführung von Fleischkarten und eine auf derselben
Lge beruhende Verteilung von Fett und Butter . in
lätenStädten für unbedingt erforderlich. Die Fraktion

weiter, daß für die Landwirtschaft schleunigst
mttel zu erträglichen Preisen sichergestellt werden.'

ŝ omvegen.
„ Verbot der Ausfuhr vou gesalzenen Heringen

ul einen königlichen Erlaß verkündet worden . Das
r  bezieht sich auch auf Fettheringe . Die Ausfuhr
«jedoch gestattet werden, wenn der Ausführende beim
«t eine Abgabe entrichtet, die vier Kronen für die
!bei einem Gewicht bis zu 100 Tonnen Netto be-

» Der Landwirtschaftsminister wurde ermächtigt,
«Beträge dafür zu verwenden, daß die Bevölkerung
ize zu einem annehmbaren Preise erhält, und zu

Zwecke verschiedene Verkaufsstellen einzurichten.
Rußland»

fas Gerücht von einer Umwandlung des Ministe-
! bestätigt sich nicht. Der Minister des Äußeren
.,i»w ist nicht zurückgetreten, wie aus der Londoner

Jung hervorgeht, daß er im Dumaausschuß Erklärungen
Mie Balkanlage gegeben hat. Nur Kriwoschein fit auf
«Wunsch aus Gesundheitsrücksichten̂ von dem Posten

~~  Dirigenten der Hauptverwaltung für Landwirtschaft
ist">Wen worden. Ein kaiserlicher Erlaß ordnet zugleich
r !WUmwandlung der Hauptverwaltung für Landwirtschaft
Üiniß jn der Ausdehnung ihrer Geschäfte in ein Landwirt-
utwil̂Ministerium an. ...
-rg-d «In- und Husland.
P®*1 Hamburg, 9. Nov. Der frühere deutsche Gesandte in
r « », Graf Ouadt hat hier die Geschäfte der Kgl . preußi-
M >!Gesandtschaft an Stelle des verstorbenen Gesandten
iJitniS ütoin übernommen.
)t WDresden, 9. Nov. Der König von Sachsen hat zur
st. J Innung besonderer vaterländischer Betätigung während

irgenwärtigen Krieges einen Orden gestiftet, der den
(tt t « .Kriegsoerdienstkreuz " führen soll.
Ns Diersburg, 9. Nov. Der Minister des Äußeren

i |enoro ist nicht zurückgetreten . Er hat in der
«kommission bei der Erörterung des Etats des Ministe-

alivi^ es Äußeren vertrauliche Mitteilungen über die Lage
, 0  M Balkan und die Balkanvolllik gemacht.
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Der Save-tlbergang.
Aus dem Großen Hauptquartier .)

lange waren unsere Vorbereitungen für einen
tag über die Save getroffen, jede Einzelheit war wohl

J M und jede Möglichkeit in Betracht gezogen. Unsere
aW-de sollte im Abschnitt Kirche Bezanija—Zuckerfabrik

'tb südl. Zemun—Eisenbahnbrücke den Übergang machen.
Regiment sollte sich zunächst in den Besitz der kleinen
"rrinsel setzen, die auf einem Damm erreicht werden

während wir die Große Zigeunerinsel nehmen sollten.
s war eine äußerst schwierige Aufgabe. Jeder Mann
.daß die Insel stark besetzt war . daß drüben im Busch-

fe'n zäher und gut schießender Gegner lauerte und daß
und andere Überraschungenwährend des Überganges

^ .warteten. , _
6. 10. 12 Uhr mitternachts stand das Regiment

«n Save-Damm bereit.
«Zwischen belegte unsere Artillerie die Festungswerke

die Ufer der Save und die Inseln mit stärkstem
'Punkt  1 Uhr 15 Min . vorm, begannen die Minen-
sn>r Feuer und schleuderten Minen aller Größen gegen
« *. Jetzt steigerte sich auch das Artillertefeuer zu
' Heftigkeit.

war es Zeit, die Pontons , die im Galovica-Kanal
kJ  lagen, in die Save zu bringen. Leise trugen die
k? Pioniere die Fahrzeuge über den Damm hmunt^
h,Mr . und lautlos bestiegen sie unsere Leute. Pünktlich

. Min. vorm, stießen die Pontons vom Ufer ab.
"uherten sich unsere Pontons der Insel , als sie
b"1» rasendem Jnfanteriefeuer überschüttet
. Gleichzeitig setzte die serbische Artillerie mit heftigem

Schneller arbeiteten die wackeren Pioniere in den
" . vorwärts, heran an das Ufer! Trotzdem viele

s von Schüssen durchbohrt versackten oder auf Minen
uotzdem die Strömung manches Fahrzeug mit uw

ritz, trotzdem die landenden Leute durch Handgranaten und
Maschinengewehrfeuerschwere Verluste erlitten, unsere Helden
drangen vorwärts und arbeiteten sich am Ufer empor. Zu¬
rück fuhren die leeren Pontons , die ersten Leute ihrem Schick¬
sal überlassend, bald kehrten sie vollbeladen wieder. So
gelang es dem unvergleichlichen Heldenmute der Pioniere,
nach und nach 6 Kompagnien und 3 Maschinengewehre hin¬
überzuschaffen— mehr ging nicht, da sowohl Menschen wie
Material zu Ende waren. Fast sämtliche Ruderer waren tot
oder verwundet, von den Pontons nicht ein einziges mehr
gebrauchsfähig.

Die Kompagnien drangen nun ttotz heftigen Widerstandes
der Serben im Handgemenge Mann gegen Mann durch das
dichte Ufergestrüppwetter und setzten sich in den Besitz zweier
feindlicher Stellungen. Hier hielten sie zunächst an, da es zu
schwierig war . im Dunkeln weiter vorzudringen.

Der Spaten arbeitete, und er arbeitete gründlich! Denn
manches blutige Spatenblatt

legte Zeugnis ab von seiner Verwendbarkeitals Waffe. Hin
und her wogte der Kampf, fünfmal mußten die Unsrigen vor
der Übermacht zurück, aber immer wieder drangen sie vor
und behaupteten sich schließlich in der erstgenommenen Stellung.
Als der Morgen graute, hatten unsere Kompagnien trotz der
serbischen Überlegenheit ihr Vordringen fortgesetzt und waren
bis fast an den Südrand der Insel gelangt. Dicht am Wasser
hielten sich die Serben noch. Leider fing jetzt die Munition
an knapp zu werden, so daß nur äußerst sparsam geschossen
werden dufite. Die Serben, die die Schwäche unserer Leute
erkannt hatten, versuchten sie zu umzingeln. — es gelang
ihnen nicht.

Von allen diesen Vorgängen hatte das übrige Regiment
keine Ahnung. Abgescknitten von den Kämpfen auf der
Insel durch den Verlust der Boote war es nicht möglich,
Meldungen oder Nachrichten zu erlangen, oder Munition
oder Verstärkungen hinüberzuschicken. Da gelang es am
Nachmittag einem mutigen Offizier, mit einigen Leuten die
Save zu durchschwimmen und Meldung von dem Stande
des Gefechtes zu bringen. Mittels eines Pontons , das von
einer anderen Division, die oberhalb überzugehen versuchte,
abgetrieben war und von zwei Schwimmern herangeholt
wurde, brachte man schleunigst Munitton und schließlich

das ganze Regiment hinüber
und der Feind wurde aus seiner letzten Stellung heraus¬
geworfen. Nachdem die Arttllerie die serbischen Stellungen,
die Gebäude der Saveufer unter Feuer genommen hatte,
nachdem die unter der Brücke Vorgefundenen Sprengkörper
von einer Offizierspatrouille beseittgt waren, griff das
Regiment an und setzte sich um 5 Uhr nachm, in den Besitz
des südlichen Saveufers . Der Übergang war gelungen!
Manch stummer Held ruht aus auf der Zigeunerinsel, manches
Auge fit noch ttotz liebevoller Behandlung gebrochen, mancher
brave Mann windet sich verwundet in Schmerzen — das
Regiment wird nie diese Männer vergeffen, die Helden von
der Zig eunerinsell_ _ _

]VIebr Selbftcrziebung!
Das vor einigen Wochen erfolgte sprunghafte Hinam-

schnellen der Butterpreise und die sich gleichzeitig be¬
merkbar machende und ebenfalls von Preissteigerungen
begleitete Knappheit in Milch. Fleisch und Fetten , dre eine
ganze Reihe von schützenden und vorbeugenden Maß¬
nahmen der Regierung zur Folge hatten, haben anderer¬
seits auch eine Flut von Erörterungen , Auslassungen und
Vorschlägen nach sich gezogen, deren gute Absicht zwar
nicht verkannt werden soll, die aber andererseits den Kern,
auf den es bei allen die Ernährung während des Krieges
betreffenden Fragen ankommt, nicht genügend herausschälen
und betonen. , , , ^

Infolgedessen werden auch hauptsächlich Forderungen
nach gleichmäßiger Einteilung und billigster Preisfeststellung
für alle Nahrungsmittel gestellt und Maßnahmen verlangt,
die sich in diesen Richtungen bewegen, es wird dabei aber
zumeist vergessen, daß jede Maßregel der Regierung un¬
fruchtbar bleiben muß, wenn ihr nicht verständnisvolles
Entgegenkommen in allen Bevölkerungskreisen bereitet
wird . Jeder einzelne muß Selbsterziehung üben und es
als die erste Aufgabe und eine heilige vaterländische Pfllcht
ansehen, Haushalt und Verbrauch, Gewohnheit und Genu«
auf die durch den Krieg bedingten veränderten Verhältnisse
einzustellen. . , . , , . , „

Wie im Frieden glauben viele, daß nur das Ein¬
kommen für die Lebenshaltung bestimmend sein könne, und
so mancher lebt allein nach dieser Auffassung, solange ihm
nicht amtlich durch Verbote der Einschränkung und durch
Vorschriften veränderter Verteilung entgegengetteten wird.
Es fehlt daher vielfach an der die Verhältnisse erkennenden
Einsicht und an dem hieraus entspringenden Bestreben,
sich für die Kriegszeit in erster Linie den durchaus not¬
wendigen und erforderlichen Vorschriften der Einschränkung
und Sparsamkeit zu unterwerfen Es ermangelt also
immer noch des vollen Verständnisses für die Notwendig¬
keit allgemein volkswirtschaftlichen Denkens und Handelns,
während das eigene privatwirtschaftliche Interesse vielfach
überwiegt und vorherrscht. . . . ^

Das trifft besonders für ö,eien,gen Kreise der Be¬
völkerung zu, für die bisher die erhöhten Lebensmittel¬
preise nur eine erhöhte Ausgabe bedeuteten, deren Wirkung
sie zumeist noch durch Aufkäufen und Anhäufen von Vor¬
räten abzuschwächen versuchten, anstatt sich dem allge¬
meinen volkswirtschaftlichen Standpunkt der erforder¬
lichen Einschränkung zu nähern. ^ ^ „

Hierin muß Wandel geschaffen werden! Trotz aller
Vorsorge und Fürsorge wird die Regierung nicht in jede
Küche und Speisekammer dringen können oder jeden Haus¬
stand mit Vorschriften und Kontrollen belasten wollen, die
nur eine Quelle von Arger, Mißmut und Verbitterung sein
können und sicherlich unangenehmer empfunden werden
müssen, als die von jedem einzelnen für sich selbst aufzu¬
stellenden Hansgesetze der Selbsterziehung im Interesse der
Allgemeinheit. Es muß wieder Kriegsgebot werden und
auch bleiben, sparsam zu leben, nicht sparsam aus privat-
wirtschaftlichen Interessen , sondern svarsam im Jnteresie
der deutschen Volkswirtschaft. Und dieses Gebot muß mit
der überzeugenden und das Ziel erreichenden Selbstzucht
durchgeiührt werden, die das deutsche Volk in diesem Kriege
bisher bewiesen hat und auch weiterhin noch beweisen muß,
bis Deutschlands Feinde einsehen werden, daß sie das
deufiche Volk weder militärisch noch volkswirtschaftlich
nieoerzuringen vermögen.

Meidnacdtsgaben für unsere Krieger»
Ein Ruf für Jedermann.

In allen deutschen Herzen regt sich beim Nahen des Weih¬
nachtsfestes der Wunsch, unserer Helden draußen im Felde in
greifbarer Form zu gedenken, ihnen zu zeigen, wie ihrer in der
Heimat gedacht wird und zu versuchen, ihnen auch auf diese
Weise einen kleinen Tell der Dankesschuld abzuttagen, die sie
in heldenmüttgem Ausbarren und in übermenschlichem

Ringen sich bei den Daheimgebltevenenerworben haben. Bei
keinem Anlaß ttitt der Wunsch, besttmmte Personen, be¬
stimmte Truppenteile, mit denen man durch heimatliche
Bande und Beziehungen verknüpft fit, durch Liebesgaben
zu erfreuen, so in den Vordergrund, wie zu Weihnachten.
Diesem Wunsche Rechnung ttagend hat die Heeresver¬
waltung verfügt, daß alle in einem Korpsbezirk gesammelten
Liebesgaben auch den Truppenteilen und Formationen , die
in diesem Korpsbezirk ihren Ersatztruppenteil haben, zugeführt
werden sollen. Zu diesem Zweck fit die Versorgung sämt¬
licher Truppenteile und Formationen eines Korpsbezirks dem
betreffenden Territorialdelegierten der fteiwilligen Kranken¬
pflege in engster Fühlungnahme mit dem zuständigen stell-
verttetenden Generalkommando übettragen worden. Die
Versorgung aller Verbände mit Weihnachtsgaben aus der
Heimat ist aber eine gewaltige Aufgabe und nur dann
durchzuführen, wenn alle Sonderbestrebungen unterbleiben,
wenn alle sammelnden Vereine. Zeitungen usw. die ein¬
gehenden Spenden den Stellen zuführen, die zu ihrer Ver¬
teilung berufen sind. Dabei sollen die von den Spendern
geäußerten Wünsche nach Berücksichtigung bestimmter Trup¬
penteile und Formationen weitgehend beachtet und erfüllt
werden. Besonders erwünscht sind Einzelpakete in ungefährem
Umfang einer Zigarrenkiste. Der Wert derselben je nach den
Verhältnissen des sammelnden Heimatsbezirks: keinesfalls soll
der auf den einzelnen Empfänger enfiallende Bettag 6 Mark
übefileigen. Es bleibt dem Spender unbenommen, die
Weihnachtspakete durch Aufkleben von Vereinsadressen. Ein¬
legen von Name und Adresse der Geber oder dergleichen
kenntlich zu machen, damit der Empfänger sieht, von wem
er bedacht worden fit. Transporte für die Feldtruppen in
ganzen Wagenladungen müssen, um eine gesicherte Zufüh¬
rung zu gewährleisten, von der Anfangsstation bis zum
Etappenhauptott , und wenn es die zeitige Kriegslage ge¬
stattet, auch über den Etappenhauptort hinaus , von zuver¬
lässigen Leuten begleitet werden. Personen, die sich hierfür
zur Verfügung stellen wollen, haben sich bei dem zuständigen
Territorialdelegierten zu melden, der seinerseits im Einver-
nehmen mit dem stellverttetenden Generalkommando die
Auswahl derartig trifft, daß aus allen Berufen und Kreisen
in erster Linie diejenigen berücksichtigt werden, die sich auf
dem Gebiete der freiwilligen Liebestättgkeit besondere Verdienste
erworben haben. Die Bedingungen, unter denen die Be¬
gleitung gestattet ist. sind demnächst von dem Territorial-
delegietten oder dem stellvertretenden Generalkommando zu
beziehen.

Die Vefiorgung der in den Lazaretten des Kriegsschau¬
platzes befindlichen Verwundeten und Kranken mit Weih¬
nachtsliebesgabenpaketen hat in dankenswerter Weise das
Zentralkomitee der Deutschen Vereine vom Roten Kreuz über¬
nommen.

Aus Rah und Fern.
Herborn, den 10. Nov.

Ar Am Freitag , den 12. d. Mts . trifft der B a t a t l l o n s -
stab des hierher verlegten Landsturm-Ausbildungsbataillons
hier ein. Am Samstag , den 13. folgt das Ausbildungs-
Personal für das hier ' in die Schule unterzubringende
Rekrutendepot. Diese Mannschaften werden für den 14.
mit voller Verpflegung ausschl. Brot in Bürgerquarlier
untergebracht Die übrigen Mannschaften treffen am Montag,
den 15. hier ein und werden von diesem Tage ab sämtliche
Mannschaften in der Schule untergebracht.

^ Die bei der Stadt bestellten Kartoffeln
treffen tn den nächsten Tagen hier ein, worauf die Jn-
tereffenten schon heute hingewiesen werden.

Ar (Richtige Angaben bei der Vorralser-
hebung !) Es sei nochmals darauf aufmerksam gemacht,
daß das Ergebnis dieser Aufnahme von größter Wichtig¬
keit  sein wird für die wettere Regelung unserer
Versorgung  mit Brotgetreide und Futtermitteln . Es sei
daher an alle Landwirte  die dringende Mahnung ge¬
richtet, ihre Angaben mit größter Sorgfalt und Ge¬
wissenhaftigkeit  zu machen. Zu hohe Angaben würden
natürlich die Gefahr mit sich bringen, daß zu viel verteilt
würde und die Vorräte nicht bis zur nächsten Ernte reichten.
Aber zu niedrige Angaben würden den Interessen der
Landwirte selbst  ebenso entschieden wtdelsprechen. Sie
könnten zur Folge haben, daß die jetzt zum Veibrauche frei-
gegebenen Mengen, sowohl an Brotgetreide wie an Hafer,
wesentlich gekürzt würden, während die Feststellung reichlicher
Vorräte bewirken würde, daß die derzeitigen Beschränkungen
erleichtert und größere Mengen zum Verbrauche freigegeben
werden.

$ Das Eiserne Kreuz  und die Heff. Tapferkeits¬
medaille erhielt Unteroffizier Emil Kltngelhöfer  von
Eibelshausen.

Dlllenburg . Als Stadtverordnete wurden gewählt:
in der 3. Abteilung die Herren: Buchbindermetster Heinrich
Richter,  Chemcker H P Hild.  Kontrolleur Konrad;
in der 2. Adtetlung: (in der Ergänzungswahl ) : Kaufmann
Karl Hafsert,  Kaufmann Eugen Schrey; (in der Ersatz¬
wahl) : Bäcker und Wirt Hetnr. Ax ; weiter hat zwischen
Kaufmann Franz Henrich  und Kaufmann Louis Baum
eine engere Wahl stattjufinden. In der 1. Abteilung wurden
gewählt : Forstmeister Schilling,  Prof . Justus Roll,
Bergichullehrer Dr . C. Dönges.

— Die S >adiverordneten  genehmigte » den Ent¬
wurf des Gesellschastsverlrages der neuerrichlelen Lebens-
mtttel-Etnkaufsstellezu Limburg für die Städte an der Lahn
und im Westerwald und übernahmen drei Anteile der Ge¬
sellschaft zu je 500 Mk. Man fordert allseitig die Festsetzung
und Bekanntgabe der Lebensmittelpretse durch Auöhang tn
den Geschäften. Der Kommisfionsantrag über die Anlage
des EhrenfrtedhoseS findet hinsichtlich der Platzttage Annahme;
die Art der Ausführung wird späterer Beschlußfassung Vor¬
behalten. Für Holziällungsarbei'en sollen 15 Kriegsgefan¬
gene genommen und im Amtsgefängnts (Stockhaus) un 'er»
gebracht werden. Dieselben sind auch zu anderen Arbeiten
an die Einwohner abzugeben. Zur Beschaffung von Liebes¬
gaben an Dtllenburger Krieger im Felde werden 1000 Mk.
bewilligt. Bon der Raff. Landesbank soll ein Kredit für
KrtegSsürsorge erwirkt werden, welcher mit 51/* °/0 zu Ver¬
zinsen ist. Der Frauenoereia plant die Einrichtung einer
Suppenküche; er erhält zu derselben eine beantragte städtische
Unterstützung. Zur Verabreichung von warmem Frühstück
an Schulktnder find 325 Mk. vorgesehen; die Mitgliecer der
httfigen Loge spenden alljährlich zu glUchem Zwecke einen
ansehnlichen Betrag. Für den verftoebenen Armenpfl-ger



Krauskopf wird Schreinermeister Hch. Heppner gewählt . Die
mangelhafte Versorgung des DillkretfeS mit Getreide erregt
lebhaften Unwillen und führt zu der Beschlußfassung zur
Herbeiführung anderer Verhältnisse . Der Beschluß des
Kreises , als Selbstversorger aufzutreten , ist undurchführbar,
nachdem die Kreise Biedenkopf und Marburg einen Zu¬
sammenschluß mit dem Dillkreise wiederholt abgelehnt haben.

Gönnern . Die von 26 Herren in der vorigen Woche
abgehaltenen Treibjagden in der Gemarkung Gönnern und
Umgegend ergaben ein günstiges Resultat . Es wurden zur
Strecke gebracht : 45 Rehe, 81 Hasen , 8 Füchse. 1 Dachs,
mehrere Haselhühner und Schnepfen.

Frankfurt . Gegen den Wahrsageschwindel  gehen
die Behörden jetzt unter Anwendung deS Gesetzes über
„groben Unfug " por , indem die öffentliche Ankündigung der
Wahrsagekunst als grober Unfug bestraft wird . So be¬
stätigte da » Schöffengericht unter Hinweis auf erne ober-
landergerichtliche Entscheidung , die sich im Prinzip mit einer
Entscheidung de« OberverwaltungSgericht - deckt, einen Straf¬
befehl von 50 Mk gegen eine , Phrenologin " , die durch
Zeitungsinserate ihre Dienste «» geboten hatte.

Wehlar . Einer rasch verlaufenden Krankheit ist der
15 jährige Metzgerlehrling Albrecht von hier erlegen . Wir
erzählt wird , soll die Krankheit die Folge von häufigen
schweren Mißhandlungen sein, welche der Junge von seiten
eines Gesellen zu erdulden hatte . Da eine Sektion der
Leiche stattfindet , wird sich Herausstellen, ob diese Anschuldig¬
ungen auf Wahrheit beruhen oder nicht. (Wetzl. Anz.)

— Die Stadtverordneten haben in ihrer jüngsten
Sitzung die Errichtung eines Heldenh ains  an der Frank¬
furter Straße beschlossen. Bis jetzt find gegen 140 Krieger
als gefallen gemeldet, die in Wetzlar ihren Wohnfitz halten.

Marburg . Der Oberleutnant Prinz zu SolmS -Hohen-
folmS-Lich im aktiven Jägerbataillon wurde mit dem Eisernen
Kreuz 1. Klaffe ausgezeichnet.

Mainz . Das erste Tagesheim für Kinder von Kriegs¬
teilnehmern wurde hier eröffnet . Bis jetzt waren bereits
88 Kinder aller Altersstufen bis zum letzten Schuljahre an.
gemeldet . Die Gründung eines zweiten Tagesheims in der
Altstadt ist in Ausficht genommen . Auch «in neuer Kinder¬
hort wild in der nächsten Woche in der Karmeliterschule
eröffnet . Die .Aufgabe der Kriegs -Kinderfürsorge wachsen in
letzter Zeit immer mehr an , da sehr viele Mütter , deren
Männer im Felde stehen, ihrem Erwerb außerhalb des Hauses
nachzugehen gezwungen find.

Köln . 10 . Rov . Die Unterschlagungen bei dem Schaff-
' hausenschen Bankverein belaufen sich auf weit mehr als eine

Million Mark , man schätzt fie auf fast zwei Millionen Mark.
Der Haupttäter hatte schon die Flucht ergriffen und ist vvr
einigen Tagen in Düsseldorf von der Kölner Kriminalpolizei
verhaftet worden.

Berlin , 10 . Rov . Der sozialdemokratische Reichstags,
abgeordnete G . Davidsohn  ist zum zweiten Male ver¬
wundet worden . Er erhielt in Serbien eine leichte Ver¬
wundung . Durch einen Schuß in den Mund verlor er eine
Anzahl Zähne.

Berlin , 10 . Rov . Ministerialdirektor Kirchner  hielt
gestern unter zahlreicher Beteiligung von Zivil « und Militär¬
ärzten einen Vortrag über den sanitären Aufbau Ost¬
preußens.  Die seinerzeit überall verbreitete Nachricht,
sagte er u . a ., daß zahlreiche Russen in die masurischen
Seen getrieben worden seien, habe fich als Legende erwiesen,
die Befürcheung , daß die Seen verseucht sein könnten , sei
irrig . Die von den Russen beschmutzten Brunnen wurden
gereinigt und wo die Reinigung nicht möglich war , durch
neue Anlagen ersetzt.

Marseille , 9. Rov . Das Kriegsgericht verurteilte
wegen Unterschlagung im Truppenlager Marseille
einen Verwaltungsoffizier zu 6 Jahren Einzelhaft , einen Sol¬
daten Goupil zu 5 Jahren Einzelhaft , einen Zivilist zu
10 Jahren Einzelhaft und 29 000 Franken Buße und zwei
andere Zivilisten zu 5 Jahren Gefängnis.

Paris , 9 . Rov . . Temps ' meldet : In einer Munitions¬
fabrik  in Saint -Calais (Departement Sarthe ) hat eine
Explosion  stattgefunden . Ein Soldat und mehrere Arbeiter
wurdm verwundet.

Weilburger Wetterdienst.
Ausfichten für Donnerstag : Unruhig , doch meist trübe,

Nieder schläge (meist Regen ), milve . _

ODer Postanweisungsdienst mit der Türkei. De*
Poftamveisungs - und Nachnahmedienst mit der Türkei wird
jetzt wieder ausgenommen. Der Meistbetrag einer Post»
anweisung ist von 500 Franks auf 1000 Franks erhöht
worden . Der Meistbetrag der Nachnahmen (600 Franks
oder 400 Mark ) bleibt vorläufig unverändert . Das Um¬
rechnungsverhältnis für Postanweisungen nach der Türkei
ist auf 100 Franks = 97 Mark festgesetzt worden.

e  Für die gefangenen Deutschen in Rustland. Prinz
Max von Baden macht die Mitteilung , daß eine von chm
mit Unterstützung von Vertrauensmännern veranstaltete
Privatsammlung für die gefangenen Deutschen in Rußland
den Betrag von 200000 Mark ergeben habe Der nach
Deckung der einmaligen Ausgaben für eme Liebesgaben¬
sendung nach Rußlaich noch verbleibende Rest von 100 000
Mark soll für Unterstützungen deutscher Gefangener m Ruß¬
land und in Frankreich gefangener Badener aufgebraucht
werden.

Letzte Nachrichten.
Bevorstehende Zusammenkunft der Könige von Griechenland,

Rumänien und Bulgarien.
Bukarest,  10 . Nov . (TU)  Depeschen melden über-

etnstimmend aus diplomatischer Quelle , daß augenblicklich
Vorbereitungen zu einer Zusammenkunft der Könige von
Rumänien , Bulgarien und Griechenland getroffen werden.
Die Entrevue der drei Herrscher bezweckt eine freundschaftliche
Beratung der Balkanfragen . Die Zusammenkunft soll in
Bukarest stattfinden.

Zur Reife Kitchenrrs nach dem Balkan.
Kopenhagen,  10 . Nov . (TU .) Von einer England

nahestehenden Seite wird angrdeutet . daß die Entsendung
KttchenerS nicht eigentlich militärischer sondern diplomatischer
Art sei. ES dürfte seine Ausgabe sein , dem griechischen
Generalstab klar zu wachen , baß die von den Alliierten für
den Balkanfeldzug getroffenen und bereits begonnenen Vor¬
richtungen Griechenland gegen jede Gefahr sichern, wenn eS
die Bündnispflicht gegen Serbien erfüllt.

Aus dem englischen Oberhause.
Amsterdam,  10 . Nov . (TU .) Im englischen Ober¬

hause beschuldigte Lord Milner die Regierung , daß fie alle
Berichte optimistisch färbe und klagt darüber , daß die eug-
tischen Offiziere die deutschen Berichte als zuverläsfiger be¬
trachten als die englischen. Lord Courzon sagte im Namen
der Regierung verschiedene Reformen zu. Der bejahrte Lord
Courtney sprach von Friedensverhandlungen durch Vermittlung
von Neutralen , erhielt aber keine Antwort . Er wollte Greys
Worte , daß ein Ansichtenaustausch über die freie See nach
dem Friedensschluß stattfinden sollte, dahin umgeändert haben,
daß fie die Bafis eines Vergleichs sein sollten.

England lehnt die amerikanische Note ab.
Haag,  10 . Nov . (TU .) Eine halbamtliche Meldung

aus London besagt, daß England die letzte Note Wilsons
gegen die englische Blockadepolttik ablehnen und nichts an
seinem bisherigen Standpunkte ändern werde.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Herr. Kleienverteilung.
Am Donnerstag , de « 11 . d . Mt « . , zwischen

10 «. 11 Uhr vormittag - wird in der Kingel'schen
Mühle der Rest Kl-i- verteilt.

Weitere Verteilung findet nicht statt.
Herdor«, den9. November 1915.

Die Getreidekommission.

O Unberechtigte Entladung von Eisenbahnwaggons.
Wie die Königliche Eisenbahndirektion BromLerg bekannt-
gibt . sind in den Monaten Februar -Marz dieses Jahres
zwei mit Rinderhäuten beladene Wagen auf Bahnhof
Bromberg eingegangen . Da die Empfangsnrma diese
Wagen nicht entladen hat , liegt Grund zu der Annahme
vor . daß die Entladung von unberechtigten Personen be¬
wirkt worden ist. Auf die Ermittlung der unrechtmäßigen
Entlader ist von der Eisenbahndirektion eme Belohnung
von 1000 Mark ausgesetzt worden.

© Explosion einer Höllenmaschine . In einer Bukarest «!
Straße ist in den Vormittagsstunden eine Höllenmaschine
explodiert . Sie war wohlverpackt einem Diensdnann über¬
geben worden mit dem Auftrag , das Paket , dessen Inhalt
der Dienstmann nicht kannte , an einen Seminarprofessor
namens Janculescu zu bestellen . Auf dem Wege dahin
ließ der Dienstmann das Paket aus Versehen fallen , wo¬
durch die Explosion hervorgerufen wurde . Der Dienstmann
ist schwer, ein junger Mann , der gerade vorüberging , leicht
verletzt . Man nimmt an , daß ein Versuch eines persönlichen
Racheaktes vorliegt . Die Behörde hat unverzüglich eine
Untersuchung eingeleitet.

Bekanntmachung.
Gemäß der Bekanntmachung vom 22 . Oktober 1915

(R .-G .-BI . S . 691 ) findet am 16 . November d. Js . eine
Erhebung der Vorräte von Brotgetreide, Hafer und Mehl statt.

Von der Verpflichtung zur Angabe der Vorräte wird
jeder betroffen , der in der Nacht vom 15 . bis 16 . November
1915 Vorräte der unten näher bezeichn«)«» Art in seinem
Besitz oder Gewahrsam hat.

Zur Durchführung der Erhebung find auf dem Rat¬
hause Formulare erhältlich , die am Samstag , den 13 . d.
Mts . abzuholen find und bis spätestens Dienstag , den 17.
d. Mts ., nachmittags 6 Uhr . genau ausgefüllt und unter¬
schrieben. von den zur Anzeige Verpflichteten persönlich auf
Zimmer Nr. 10 des Nathaufes abgegeben werden müffen-

Bnzugeben sind sämtliche Vorräte an:
a ) Roggen , Weizen , Spelz (Dinkel , Fesen ), sowie Emer und

Einhorn (allein oder mit anderem Getreide gemischt) ;
b ) Hafer , sowie Mengkorn und Mischfrucht , worin sich Hafer

befindet, gedroschen und ungedroschen;
c) Roggen - und Weizenmehl (auch Dunst ) allein oder mit

anderem Mehl gemischt, einschl. des zur menschlichen
Ernährung dienenden Schrotes und Schrotmehls.

Ungedroschenes Getreide ist nach gewiffenhafter Schätzung
anzugeben.

Wer vorsätzlich die Anzeige, zu der er verpflichtet ist,
nicht in der gesetzten Frist erstattet oder wissentlich unrichtige
oder unvollständige Angaben macht , wird mit Gefängnis bis
zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend
Mark bestraft ; auch können Vorräte , die verschwiegen find,
im Urteil als dem Staat verfallen erklärt werden.

Wer fahrlässig die Anzeige , zu der er verpflichtet ist.
nicht in der gesetzten Frist erstattet oder unrichtige oder
unvollständige Angaben macht , wird mit Gefängnis bis zu
dreitausend Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis
bis zu sechs Monaten bestraft.

Herborn, den 9. November 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Kekauutumchrrng.
Die 3 . Uat - der Staat « - n « d Gemeindest - « - » .

sowie das 4 . Uierteljatzr Schulgeld und alle restierenden
sonstige« Gemeindeabgabru (Pachten pp.) find bis
zum 15 . d . Mt « , auf der Unterzeichneten Kaffe einzuzahlen.

Es wird gebeten, an den Auszahlungstagen der ReichS-
milttärumerstützung , also am 16 ., 23 . und 30 . November
von der Einzahlung der Steuern abzusehen , da an diesen
Tagen eine direkte Abfertigung nicht erfolgen kann,

gerbor», den8. November 1915.
Die Stadtdasse.

Herborn.
Montafli den 15. November d . Js . i

Manche fflansfraa
hat bedauert , dass Dr. Oetker ’s Fabrikate Zeit
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int an i«
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ohne!

Dr. Oetker’s Fabrikat.
mit der Schutzmarke „Oetker ’s Helikon-

Ge

266.

Versteigerung.
Am Montag , den 15 . November (Mar

markt) , von vormittags 10 Uhr an bringe
Gartenlokal des Herrn August Schmidt (Wester»,
Hof) hier , folgende aus dem Nachlaffe der verstört,
Louis Metzler (Bäckermeister) Eheleute herrührende
zur öffentlichen Versteigerung:

Eine Teigteilmaschine. Kleiderschränke.
tisch. Kommode. Tische, Bette», Leine«, Ae
», s. w.

Herborn . Ferdinand liicodemu
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